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Geschichte und es estament 1M ahrhundert

John W. ge. Sheffıeld

1806 und 1807 erschıen eın das eline Teue Ära alttesta-
mentliıcher Studien einleıitete. Die Behauptung , m1ıt eınem Buch e1n euUuer

ın eiıner akademischen isziplin begonnen Adus VL

enen Gründen mißbilligt angegriffen werden; dennoch möchte 1C

festhalten, ML d  iträge Einleitung das Alte

Testamen nıch: radikalen Durchbruch 1NNEe: der wissenschaft-
Lichen Forschung darstellten, auch konsequenterweise all leje-
nıgen Fragen züglic des Verhä  1SSeS chichte und Al tem

au: die mittlerweile e1lnNne grundlegende utung innerha diıeser

isziplin erlangt Natürlich Näat:  r diesen LUC] Nn1ıC.
die erns kritischen Vorarbeiten errel'| e1+t. 70

als protestantischen theologischen Fakultäten ın and e
le1ıstet worden VOLr eınen sSelines Buches hatte sich

eine ische Theorie den Ursprung VON Genes1s und EXxOdus etab-

liert, deren später ınte Jahwist, Elohıst und Prie-

Sterschrıfift geführt schon tellwelise identifiziert worden Wareln.

Die Trennung VON esa7Ja proto- und utero-JesaJa 1775 VOLYE-

agen worden. Fast 100 Jahre Bernhard E

esaJ]a 42:1-7, 49:1-5, 50:4-10 und 52:13-53:12 als 'extstücke identifiıziert,
zusamnmengehörten uUund nicht welteren Textzusammenhang sehen

Die Einheit der Bücher Sachar7 Danıel gestellt worden.

züglic! Israels hatte der enbüttler Fragment1is Samuel
REILMARUS die Richtigkeit der biblischen Angaben ExOdus bezwel-

felt, argumentierte, se1 faktisch unmöglich, daß 600.000 Manner

Alter 20 Jahren Ooder alte ZUSaNlmMen MAit; Trauen, ern und

ıne astvorlesung, ge  en November 1983 der katholisch-theo-
ogischen Fakultät 1l1N München
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ihrem Vieh Agypten atten verlassen A  können, W1Le Exodus behaup-
tet W1Yd

biıis 806 keiner der die Behauptung aufgestellt,
da ß die grundsätzliche Struktur der alttes  ichen Geschichte, Ww1ıe
W1lıe ich bei Yf£.lächlicher VONMN Genes1s Dbıs Zzweiten Chronik-
buch darste.  e, grundsätzlich falsch S11 . Skeptiker, W1Le beispielsweise
RELMARUS Oder d1ıe englischen isten, ß deren Einfluß stand, Dbezwe1l-
eiten stıimnmmte Ere1ign1isse, sS1e interfragten nıcht die histori-
che Darstellung als G(Ganzes. ährend LESSING, der die Fragmente VOIN REIMARUS

veröffentlichte, das Alte als elıine zuverlässige stellung der

göttlichen Vorsehung betrachtete, weliche das üdische Volk angeleitet und

ge‘ hatte, schr.iehb ın SeiNen Geschichte der Philoso-

phie der Menschheit”"
Ich schäme mich 1so NICHE, die Geschichte der Hebräer, Ww1lıe S1e
sOoLlLche sSe. erzählen, Grunde l1egenihrem Vieh Ägypten hätten verlassen können, so wie es in Exodus 12:37 behaup-  tet wird.  Dennoch hatte bis 1806 keiner der Gelehrten die Behauptung aufgestellt,  daß die grundsätzliche Struktur der alttestamentlichen Geschichte, so wie  wie sich bei oberflächlicher Betrachtung von Genesis bis zum zweiten Chronik-  buch darstellte, grundsätzlich falsch sei. Skeptiker, wie beispielsweise  REIMARUS oder die englischen Deisten, unter deren Einfluß er stand, bezwei-  felten zwar bestinmte Ereignisse, aber sie hinterfragten nicht die histori-  sche Darstellung als Ganzes. Während LESSING, der die Fragmente von REIMARUS  veröffentlichte, das Alte Testament als eine zuverlässige Darstellung der  göttlichen Vorsehung betrachtete, welche das jüdische Volk angeleitet und  geführt hatte, schrieb HERDER in seinen "Ideen zur Geschichte der Philoso-  phie der Menschheit":  Ich schäme mich also nicht, die Geschichte der Hebräer, wie sie  solche selbst erzählen, zum Grunde zu legen ... (SUPHAN, Herders  sämmtliche Werke, Band 14, 59)  In seinen "Beiträgen" wandte sich De WETTE insbesondere gegen die An-  sicht, daß Moses den Israeliten zu einem vollentwickelten Rechtssystem, ei-  nem Opferkult und einer Priesterschaft verholfen hätte. De WETTE beschränk-  te Moses Beitragj auf die Begründung einer einfachen Theokratie, deren ein-  zige Kultobjekte wahrscheinlich nur die Bundeslade und das Versammlungszelt  waren. Zur Zeit der Richter gab es viele Heiligtümer, z.B. Schilo, Betel,  Gilgal, Sichem und Mizpa, jedoch nur wenig entwickelte Rituale, und die  priesterliche Autorität war gering. Als David die Bundeslade nach Jerusalem  Überführte, waren keine Leviten zugegen; der König selbst trug das Gewand  des Priesters und segnete das Volk. De WETTE faßte den Stand der israeliti-  schen Religion in jener Periode in folgenden denkwürdigen Worten zusanmen:  In der frühern Periode herrschte eine gänzliche Freiheit des Gottes-  dienstes. Wie bey den Patriarchen und homerschen Griechen, war Gottes  freier Hinmel sein Tempel, jede Mahlzeit ein Opfer, jede feierliche  und merkwürdige Gelegenheit ein Fest, und jeder Prophet, König und  Hausvater ohne weitere Umstände Priester.  (Beiträge, Band I, 255).  Obwohl nach De WETTE David und Salomo den Tempel erbauten und den Gottes-  dienst einführten, fuhr das Volk in der freien Wahl seiner Kultstätten bis  zu Josias Zeit fort. Es war Hiskia, der im 8. Jahrhundert als erster diese  427(SUPHAN , Herders
saämmt Liche Werke, 1 59)

se1lınen "Beiträgen" andte sich insbesondere TJEJTEN die An-

SiCcht., MOses den sraelı eılınem vollentwickelten Rechtssystem, e1.-

Opferkult eiıner Priesterscha verholLfen. beschränk-
MoOoses Beitra9 autf die Begründung ıner einfachen Theokratie, deren e21n-

zıge ultobjekte scheinlich die Bundeslade und das Versammlungsze.
WaTeln. ZeiLt. der er gab viele Heiligtümer, z . Schilo, Betel,
11Gi LCNEM und Mizpa, ]jedoch wen1l1g entwickelte Rituale, und die

prliesterliche tOrCı+tätr gerıng. Als Davıd die Bundeslade Jerusalem

überführte, waren ke1iıne V1ıten7 der Kön1g Se. das
des Prıesters und segnete das Volk. den Stan der i1sraelıtı-
schen Religion jener Periode ın folgenden denkwürdigen ‚usalen

der frühern Per1iıode herrschte e1ne ganzliche Freiheit des Gottes-

enstes. Wıe bey den Patriarchen hamerschen C1  en, GoOottes

freier Hinmmel eın Tempel , Mahlzeit Opfer, ]ede tfeiıerlıche

merkwürdige Gelegenheit eın Fest, jeder e’ KÖönig und
Hausvater weltere Umstände Prıester Beiträge, D 255}

nach Davıd und Tempel erbauten und den es-
dienst einführten, Volk der freien Wah:  C Selıner Kultstätten bıs

JOs1ias Ze1ıt Pr Hiskia, der Jahrhundert als erster diese
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Freiheit des es einzuschränken begann, eın ang, der Jos1ıa unter

rufung aut das 621 M Tempe 1 gefundene SE  NC weitergeführt
wurde. ausgereifte SYySTEM Rıtualen und Priesterschaft, W1LEe

W1e Levıtıcus beschrieben Wwird, twickelte sıch YST l1ange nach

Moses alle g1Ng niıemals welt, die nach-exilische

Periode datieren
Ahrend heute viele Ansıchten 1NgU' geworden S1INd, galten

S1e 1806 als EXtTTEM radikal Nicht wenıger radikal die Argumentation,
mıt er e1ı1ne S71 rmauerte G1e sSoüo l lLte ungefähr

später VO]  5 WELLHAUSEN aufgegriffen werden. Argu-
mente bedeuteten ınen gr1i auf die istorizität der Chronik, deren Dar-

stellung der der israelitischen Religion dıe Meinung unterstuütz-

te, Priesterschaft und ferbrauch Israel VOINM frühester Zeıit

elinen hohen twicklungsstand gehabt Die itisch-orthodoxe Meinung
die Anfang des Jahrhunde: der Autor der YON:

obwohl diese e1ine nach-exilische Oompos1ition darste antıke eilen
benutzt und SOM Selıne stellung 1sraelitıschen Religıion rich-

t1ig sel. den en, die Bücher Samuel und On1ıge Geme 1nsam-

keıten m1ıt den Büchern der aufwiesen, giıingen alle auf 1Ne antıke

zurück.

griff diese Theor1ie eines gemeinsamen Ursprungs scchart und

zelig Wirklichkeit der AÄuUtO): der Chron1ık Samue l und Könige al

hatte. wlies außer: na der Chronist die 1rua-

t1ion eıner eigenen Ya 1° autf diıe Vergangenheit proJjiziert Eın her-

vorragendes Beispiel findet sich ın der Darstellung des fstandes

geg! Ja Könige und Chron1iık 2 der Version der On1ıge
faßt 0Ja ‚USaliMiie m1ıt "den Hundertschaftsführern der Karer und ufer‘  A
den Plan, Ja sturzen. der Chronik untern immt (o)f=! die volu-
10ON gemeinsam mMmLt "den Lev1ıten aus allen Städten Judas OW1LEe dıe Häupter

israelıtischen Bßfamilien erusalem  . Nach Argumentation
können nich: beide Darstellungen richtig sSeln;: vielmehr Wwird eutlich, daß

der die Zustände nach-ex 1i Lischen Tempe L ın das spate Jahr-
hundert zurückprojeziert” worden Methode bestand 3

w1ıe diejenige WELLHAUSEN darin, die Glaubwürdigkeit der
als einer storischen zunachst zerstören und das
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Bild der israelitischen Religion ın Samue l und On1ige übernehmen , demzu-

olge keın entwickeltes levitisches Oder priesterliches SyStem ex1istierte.
Weiterhin argumentierte zweiten HST se1iner iträge”, die
narratıven Abschnitte ersten bıs viérten MOses waren  pa
Fr poetischer Ausdruck des religiösen Bewußtseins VON toren, welche
hunderte späater als diıe ‚aC] beschriebene ET lebten
wart ın 1Llrekter We1lse die Frage der TOI1Fatr des Alten sSsStaments auf;
denn das c  E} gezeichnete Bild VON der Geschichte der israelitischen

Religion falsch Wc welche Rolle spielte biblischer Theologie?
dieser Stelle erscheint e1n KOmnmentar WEILTT'ES 1ıven

für diese Offensichtlich vernichtende än Alten Testament angebracht.
Die alttestamentliche Lehrmeinung geh davon auS , Nn1ı-
storische Arbeit (er TST 2 7 als der P a der "Beiträge” erschien)
Aadus se1linen theologischen ud1ıen ın resultierte, ın deren Verlauf

und GRIESBACH gehört Rationalismus üÜübernammen Wie 1C
ın i1nNnem Buch, das Frühjahr 984 erscheinen wird, zeigen werde, 1St d1ie-

Siıchtweise nicht richtig. Als die v  iträgt schrieb,
VON e1nem t1iefen religiösen Glauben erfüllt, welcher VON den des
antianischen Philosophen Jakı Friedrich geprägt
versucht, das kantische éystem vervollständigen und die Adus

selner Sicht gemachten er korr1ıgleren. Hıerzu e1|  —

SetZuNg Religion und Moral COW1LEe SEe1INe Bestimmung religiöser Wahrneh-

MuUuNgen ın der zweiten KEECIK; der AA e der praktischen Vernun:
identifizierte Relıgıon m1ıt Asthetik, mıt dem Erhabenen 1ın der und
dem Onen der Kunst, Poesi1ie, Erzahlung und Drama. eın ein-

deutig bestimmbares Vermögen zugrunde , das ung nannte und wel-
chen Sıch Wahrn  gen und IN  1oNnen des Ewigen niederschlugen. Diese
Wwıederum fanden Ausdruck der Religion, der und der
Poes1e. Als au:  Yksamer Schüler VON erkannte der Junge WETTE,
dieser Ansatz eline Alternative t10)]  1SMUS auf der einen Seıite und

unkritischen Orthodoxie autf anderen Seite darstellte. seiner
"Auffoderung Z ud1ıum der räischen Sprache und L ETa y die
1805, eın Jahr VOLr den "”Beiträgen" publizierte, schrieb

Die würdigste VW  re1itung findet der eOLoge allein Studium
der Philosophie und Kunst Anschaun alles Schönen und Großen,
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leier S31 ar Betrachtung seıner SsSe und der Natur W1rd

ihm das Her  N aufgehen für HOÖchste, W1Lrd der Werth und

d1ıe Bedeutung der Religion erscheinen und en, Was sSe1l

GOtt glauben. gelungen, auf diesen sıch ECEINDOL ZU-

Sschwingen und die Ahnung des Höchsten ergreifen  :  * der alleın A
berufen und geweiht der Theologie. Aufforderung,

1ge Seiten weliıter schrieb folgende Satze als ‘  e SO. Gelehr-

tcen, welche primär ala Grundlage A storisch!| Rekon-
1L1ONen benutzten:

die JaANZE Hebräische Liıtteratur und Geschi1: 1Ur

Hinsicht auf die Religion WL und der eNNtTNL1S st,
wollen W11r S1e auch religiÖös eren, Geschmack und

Siınn für dıie Religion und Hinsicht aut dieselbe, und

]jeder andern S1' en, die dıesen Ges1'  S VeL -

rücken könnte. Geist der Theologie und der wahren Religions-
forschung widersprechend, W1lıe sich unstatthat und unfrucht-

bar, eın M1r die hıstorische Behandlungsart des "Testa-

mentes der Ausdehnung , W1Le S1e manche 1ın TeueLeLr ZeiLt versucht
Die Bibe ist eın eiliges und als sOoLches die

Hande gegeben, W1Lr S1Nd eOoLlLogen und SOLLEeN Religion
suchen, nıcht weltliche Politik und Jurısprudenz.
Au:  or  G , 26-—7)
Beispiel dieser und ähnlicher Aussagen 1äß sich spezifische

Behandlung des Alten estaments verstehen. die authentische

1ig1iÖöse Erfahrung der sraeliıten jeder Phase ihrer Geschichte nachvoLlL-
ziehen. d1iesem Nnotwendig, zeigen, die levit:i

priesterliche Religion, w1lıe S1L1e Chronika porträtiert e, das

Produkt eıner späteren Periode und NL m1ıt dem el  er V1
hatte Die Essenz der zählungen die Vater l1ag wiederum nıcht 1ın

der historischen Information, diıe S1e mög licherweise das und dıe
Z2e1t. Abrahams enthielten, sSondern der und Welise, welcher iejen1-
gen, die S61e Zeit der Monarchen schrieben, ihren religiösen GLauben
Ausdruck brachten. itisierte 'aufhın den Wert des Alte:  } Testa-
mentes als einer ıstorischen Urkunde, sSeın Vers als reli-
glöses Buch S fördern. selıinen Worten:
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Dıe SCAN1LCNTEe verlor, die Religion gewann Beiträge,
408)

Die Reaktion auf setzte l1angsam eın. Halle
schloß ıch 5 lheim GESENIUS zweitfellos anı W1LEe Me1iNnem nach-

erscheinenden gezeligt W1lrd; meılıne rechenden ba-
sieren auf Vorlesungsnotizen eines GESENLUS, welche ich

jJetzt 1n der Staatsbibliothek reußischer Ku.  S1tz lest Berlin be-
LUS teilte N1C. ECNIEC riıentie: der Phi-

‚OS! akzeptierte Argumente aus Og1
und lLinguistischen Grunden Jahren 1829 D1s 1830 die Pos1ıtıon

das Ersche1inen VON Peter GRAMBERGS

"Kritische Geschichte Religionsideen des Alten 'estaments”", umfang-
reiches zweibandiges Werk, Versu e, jegliche +ttestament-
1C Liıteratur und ihre religıösen ihrer Entstehungszei zuzuordcnen.

Jahre 830 entwickelte 1.C ]Jed eın GegEeN die könne

einen tiefgreifenden zwiıschen der Geschichte der israelıiıtıschen

Religion, W1ıe S1Le das Alte darstellt und schichte der 15-

raelitischen Religion, Ww1ıe S1le die kritische Forschung rekonstrulert,
der konservatıven Seite her stellte ich Ernst

Berlin YJEeJEN jede kritischer Forschung, die die Oxen Y 1.-
untermin.ıeren schien Seıte repräsentier-

Heinrich eıiıne Posıtlon, die —  - als wissenschaftliche Version
Positıonen LESSING und bezeichnen 'ONNTe. ıch m1ıt der
alttestamentli: Geschichte kritisch befasse, 1Liefere G1e den Bewels
die göttliche Or undel des israelitischen 'olkes, und

Grundzügen se1l S1e grundsätzlich richtig. Mitte eıine ungewöhn-
Liche FOIM bekennender Ox1e, repräsent1i ;ES Konrad
VONn und Fran' DELLTZSCH, der 1C folgenden ein1iıge Aufmerksamkei:

mÖöchte

bekanntgeworden als der ers Darsteller Heilsge-
schichte, wurde 1810 2n Nürnberg geboren, studierte 18727 angen, 1829

Flin, VOl]  5 18492 bis 1845 zunachns Professor ın Rostock e ı-

1LeDer VON 1845 D1s SsSe1liNnem 1877 Erlangen. Berlin

studierte er bei Leopold von RANKE und HEGEL, sowie bei SCHLEIERMACHER und
HENGSTENBERG Von lernte eın Gebilde sE;
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dem Teile einen Sınn ergeben, das Von

lernte © das Selbstverständnis des AusLlLegenden den Schlüssel Ver-

Bedeutung der schichte 1 4eTart..

eigenen frammen Überzeugungen führten der Behauptung,
die Erfahrung Jesus Chrıstus den Auslegenden die Lage
versetzt, die ın der Erscheinung ı15 als den Mittelpunkt der
Geschichte Schlüssel ihrer ‚utung en. der spateren Phi-

‚OS! SCHELL.INGS lLernte HOF’MANN , Geschichte als e1iınen organischen, siıch
twıckelnden (eyÄs) der elilt der Menschen dıe einige

der g  ıchen Dreieinigkeit Ausdruck SCHELLING

seiner "Philosophie der Of fenbarung 'LNe gNOost1scher Sicht der gött-
Lichen Selbstdarstellung iın der Vor Sündentall der

geschaffen, Einheit den drei Potenzen GOttT Jedoch Wwur -

als olge des Sündenfalls, der nterschied zwıschen
und BOÖöse ennenlern Uneinigkeit 1ın Gott geschaffen. Die erste Potenz

GOtt wurde Feind der Menschen und verurteıilte den SCNen
Die ZWelte Potenz GOtt daraufhin das lerk der Erlösung ın der

menschlichen besiegte end}ich die Fein  igkeit der ersten
und die el der Gottheit wieder her.

HOF'MANNS O1g nich: SCHELLINGS Cnostiziısmus. glaubte, die

Schöpfung eın Ausdruck des Wunsches ewigen Dreifaltigkeit ;1nN-
schaft gesc!  enen Menschen se1l und dieser eıne 'o1l-

der Menschwer es fand. der schheit
nicht ea 1: GOttes idealem Plan, hat:  - auch keine tiefgreifen
A auf Gottes Pläne. Geschichte ereignete SYCh; weil GOtt,
diıe ew1lige eifaltigkeit,n sich der elegenheiten der Menschen
anzunehmen Tr biblische schichte Heılsgeschıchte, S1L1e es

ist. die Geschichte BUE die Gemeinscha: mit
den ®  G sS1ıe GOttes Geschiıichte ist, S1e nicht der kritı-

Forschung herausgefordert G1e 15 unan' 15
nich: Aufgabe des egen!  / die Bibe Rekons dessen be-
nutzen, alten Israel geschah. Die Aufgabe des Auslegenden 15
vielmehr zeigen, die Bibe ınnen heraus verstanden werden

die die Wiedergeburt ın Jesus Christus ertfahren Diese C
das Alte Testament prophetisch 15 nicht dem Sınne, daß

13



die Propheten die 'L voraussehen, SONdern ın Sinne, Je-
sschnitt alttestamentlicher die notwendige Vorbereitung

den NaC) Abschnitt iıst, und weiter, bis unvermeldliche
biblischer schichte Jesu EHrsSt1 erreicht o

W1Lr HOFMANN m1ıt verglei W1iL, be1ı be1ıden der
ihrer alttestamentlichen Forschung eine ınnere Glaubenserfahrung

VOTN die Erfahrung des Kunst und

Lıteratur, diıie als Zeichen g  er Wirklichkeit und Harmoni1ie vers  ®
welche vollkammens und Sterben Je!  n Christ:ı3

HOFMANN der Anstoß die f ramme Erfahrung der Wiedergeburt
Jesus S& Beide, und brauchten eın philosophisches
SYySTEM, das sS1ıe Ar Lage tCzte, diıe ttestamentliche Geschichte

Bild der Welt als Ganzem einzufügen SYSTEM wesent-

Lichen kantisch, während HOF’MANNS ich meıst auf spekulativen 1SMUS
Stuüutzte Es beginnen sıch jetzt die Hauptpunkte diesen be1iıden 'agen
abzuzeichnen, namlich, e1ıt 1806 die ditfferiıerenden Standpunkte der
alttestamentlichen Or‘: S: philos:  ischen 'oraussetzungen
der eweiligen Gelehrten abhingen und WL17 \eu: gkeit,
uNseLe eigenen philosophischen Grundannahmen überprüfen, nich: entzıehen
können. Fall Franz zeigt d1ies anschaulich;: Sa
darüber]  us aQuS , Was Interesse für die +thol1ischen Orer seın
GQUrtte.

Franz wurde 813 Leipzlg geboren, auch studierte. Als

Junger erti1 elne pietistische Bekehrung und wOollte zeıtweise SsSeın

der Mission1iıerung der Juden wıcdmen jedoch eine
mische 0-18 eın Kollege Erlangen.

1867 bis elınem hatte eınen Lehrstuhl eıner Heimatstadt
Leipzig ıIınnNe. Als alttestamentlicher Gelehrter 1.St DELITZSCH bekannt als eın

phänomenalen Kenn:  ssen, als Lutheri:  er OX1e
als eın bitterter der storisch-kritischen Forschung VON der

und WELLHAUSENSs , gegt Ende seines Zugeständ-
NnN.ısse die Posiıt.ıon machnte. W: SCWeit M1r bekannt 1: noch
nıcht tforscht wurde, 1T die Tatsache, die allgemeine Posıtıon

W1Le selbst zugab, sıch auf des tholischen S  10-

sophen Theologen Anton gründete Siegfried< erwähnt
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SsSeıiner meisterhaften .i.ographie Einfluß Oohne d1ie-

A allerdings weliıter nachzugehen. folgenden sSkizzıere 1C] kur:
lerk und sSeline auf

Anto] 1793 ın Österreich geboren, studierte Philosophie ın

Prag Wıen wurde ansch Ließend als +thoLlischer Prıester Ordınlı2ert.

Hauptwerk, autf das seıne Positıon stützte, WaTr dıie

ge "Vorschule spekulativen TheoLlogie des pos1ıtıven Christen-

thums  ” welche 1828 und 1829 Wiıen erschien. versuchte, die 1dea-

11stische Philosophie des Jahrhunde: als Alternative scholast ı-

Philosophie als Grundlage die Interpretatıon Theologie und
Bibe verwenden. "Vorschule" £fınden sich Ansichten, SsSıch

und SCHELLING WL  spiegeln. W1rd beispielsweise innerhalb mensch-
Lichen Handelns die biblische als eın der göttlichen

Ösung des verstanden. ZwWi W1l1rd die biblische
schichte dialektisch gesehen; dennoch blıeb FOsSt auf dem
der christlic Orthodoxie. ihn gab keinen iderspruch und keine

Dialektik züglic! it;: die Dialektik der 19. SCANıChHtTe

bestand der göttlichen Gnade eiınerseits und dem freien ılLllen des Men-

andererseilits. hatte eıne realistische Sicht der Süunde

und dem BÖösen und sah in den Gesetzen des Al  'estaments und iın der Dar-
stellung VON Sünde und Vergebung innerhalb des erkultes die notwendige
Vorwegnahme des Werkes “a Se. TT ın gunst ,

als 1857 SsSeline geächtet wurde, fügte ich Pıus Einige
se1iner Nachfolger später die führenden Gegner der Def iniıtıon der

papstlichen Unfehlbarkeit und die Altkatholische Kırche.

fand 1ın eın SYyStem VOL», welches die NO

sSschende spekulative idealistische Philosophie reflektierte,
lLeichzeitig der IOxen christlichen assung VO]  5 Sünde und

Erlösung festhielt. Nach Ansicht Sicht der Ge-

des Alten realistischer als diejenige HOFMANN ,
SsS1ıe menschliche Element, namLlich die göttliche Cnade zurückzuweisen,
einschloß DZW. 1l1e Gleichzeitig konnte SOWeEeN1g w1ıe
zulassen, die ttestamentliche Geschichte die kritische Forschung

Frage geste. e,. eigentlichen, Sınne ich
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Geschichte, und S1e daher jegliche Kr FA Dieser
bildete die Bas1ıs für AbLehnung der Forschung,

welche die Fakten DZW Grundzüge der +testamentlichen FTra-

sSt 141en
DELITZSCHS akterıistischstes Buch, welchem außerdem sSeiner

undenhe1it mıt gab, "Das yStem der biblischen Psycho1o-
GgleE erschien ZUerst ın Leipzig Jahre 1855 15 eın ersu all

diejenigen Vorstellungen GOtTt und den SCNen darzulegen, welche für
eiıne authentische Interpretation der Bibe notwend1ig SinNnd. 1STt eilne

systematische Theologie des estaments, weiliche e1n explizites SYStem
dessen liefert, für implizit hiıelt.: argumentiert
nächst, d1ıe Bıbe lehre, GOtt elne ontologische anı sSe1l
dıie elt und dıe  SC  1ıt VOLr ihrer Erschaffung GoOottes Geist ex1ıistier-

Bewe1ls ertiur Ffand ıch Passagen Bibel, welche

Jenıgen handeln, deren ın des geschri| wWwOrden

warel, DEeVOr die elt EeTSC]} War. wußte VOLaUS , W1Le die G
schen ihre eiheit nützen m1i Bbrauchen würden, die Erlösten
EW1g ihm geliebt die 'erdamnmımten für 1LMMer verflucht wurden

der zuletzt genannte der Vorstellung en

Menschen widersprechen schien, entschuldigt dies
Problem implizit der steckte und N1ıC| erst durch erfun-

den worden
Sündenfall des Menschen Engeln, die ich TgEeTl GOtTT.

für das MenschengeschlÄ  &, die harmonische
VON Körper , Seele und GCe1ist auseinandergerissen wurde die
hieraus Menschen ents D1i  nıe S@e 111e Beziehung o

störte, langwierige TOZeSsSs Wiederherstellung und EI-

1ösung des Menschen erla SsSeıiner schichte. Dieser Vorgang dauerte
deshalb lange, weil das Resultat ıner freien, gött.lichen und

keine andere We1lse vonstatten konnte. Dennoch Anfang
und ahrend ganzen ıDL1ıschen die Wiedervereinigung des

GOtTt ın Aussicht gestellt. Selbst ersten Satzen
Genesis 3 die JgeJEN gerichtet Warell, wurde SsSelıne Rettung
verheißen Protoevangelium 3:15 das JaNzZeE Evangelium
und Alte verzeichnete den Fortschritt des Erlösung: es
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Christı2a b1ıs Sseliner Menschwerdung.
Die Beispiele und zeıgen, den ersten Zzweı

Dritteln des Jahrhunderts dıe atıve idealistische Philosophie
bekennenden ranern und SOJ Katholıiıken wurde, dAıe

'1STELIC Wahrheit erläutern und eiınen Schutz JgegeN d1ıe bergriffe
des storischen Kr1ıt1izısmus aufzubauen. des Jahrhunderts

LaC. der spekulative I1deal ismus und SEe1Ne Stelle trat eın La

turwissenschaftlich und materıalıstısch ausgerichteter 'olutioniısmus
Ich mOchte Ende meines Vortrages aufzeigen, W1LEe diıeser Wechsel diıe

Auffassung VON der Beziehung zwischen Altem und SCH1LCANATE bee1n-

£flußte.
Als 1US WELLHAUSEN 1878 eıne "Geschichte Israels” veröffentlichte,

wurde dıe Arbeit, die 6=—7 begonnen hatte, ıner Weilise VeL-

llständigt, WeiliCcC die alttestamentlic Forschung ährend der kanmmenden

50 Oder 60 beherrschen SO llte; WELLHAUSEN erkläarte Ffreimüt1ig eıne

'erbundenheit m1ıt und SEe1NeMmM eigenen Lehrer VOL, dıie

a.  ung der kritischen Positıon behındert WELLHAUSEN Wird OGEt:

als Hegelianer DZW. als zımindes' ımnter dem Stehend bezeich-
Net. Nach melilner Ansicht spriıcht nur wen1g für eıne sSOlLche Einschätzung.

Vergleicht namlLıich WELLHAUSEN m1ıt e1inNnen echten Hegelianer, ispiels-
weise erkennt Man , W1Le wen1lg WEILLHAUSEN 5 hegelschem E1in-

£fluß Stand. konzentrıert ich auf den ZW1-

schen der Religion der enz, der das 1.C mıt der Natur iden-
tifıziert W1IL  , der Religion der Transzendenz , ın welcher der menschLi-

che (Sa71st das 1C! als ubjektives, der Natur und dem G

schen se. abhängiges eıfen ınn Dieser Ortschrıtt Ver-

ständniıis Gottes 15 seilinerseits erk des dem Mmensı|  1ıLchen Bewußtsein
innewohnenden Geistes, WE danach strebt, der NnNeuen ATISTE
Gottes Wesen außerlichen, institut.ıonalisierten Ausdruck verleihen Von

all diesen £fiındet sıch keiner bei WELLHAUSEN. eigentliche Un-

terschied zwischen und WELLHAUSEN liegt ]Jedoch ihrer eweiligen
Best1immung des Höhep  es ınner! der alttes  t.lLichen Religion.
WELLHAUSEN Unterscheidung zwischen raı sSmus und Juda-
1Smus, letzterer nach dem alismus und Priıester-
schaftX welche weit dem SC} Monotheismus der ropheten
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Jahrhundert zurückblieben. 1iegt der Höhepunkt der alttesta-
mentlichen Religion der persischen erı als die Vielgötterei Ve.

schwand, das relig1iÖöse und zıvıle durch 1tische Riıtuale
wurde und die persönliche rommigkeit W1LEe Sich —

eliten. seınen elgenen Worten, durchsetz hegelschem Gedankengut
Wir müssen nach dem Bisherigen e1ne doppelte ung des Jüdischen
GCeS1stös persischen Zeitalter unterscheiden, die strenggesetzliche
auf der eiınen elite, und die TT 8  tierende auır der anderen
Die versöhnende Mitte jenes ensatzes biıldeteim 8. Jahrhundert zurückblieben. Für VATKE liegt der Höhepunkt der alttesta-  mentlichen Religion in der persischen Periode, als die Vielgötterei ver-  schwand, das religiöse und zivile Leben durch kultische Rituale und Gesetze  bestinmt wurde und die persönliche Frömmigkeit sowie das Gebet sich entwik-  kelten. In seinen eigenen Worten, durchsetzt von hegelschem Gedankengut:  Wir müssen nach dem Bisherigen eine doppelte Richtung des jüdischen  Geistes im persischen Zeitalter unterscheiden, die strenggesetzliche  auf der einen Seite, und die freireflektierende auf der anderen ...  Die versöhnende Mitte jenes Gegensatzes bildete ... die religiöse  Lyrik, welche in diesem Zeitalter die höchste Blüthe erreichte,  namentlich in Ansehung der tiefen Innigkeit und des klaren Selbst-  bewußtseins. Faßt man dann das letztere als den Einheitspunkt auf,  in welchen zuletzt alle Seiten des religiösen Lebens zusammengehen,  Sso fällt überhaupt die Blüthe der alttestamentlichen Religion als  solcher, in dieses Zeitalter (S. 566).  Woher stammten WELLHAUSENS Annahmen bezüglich der Geschichte und ihrer Be-  ziehung zum Alten Testament, wenn er nicht durch HEGEL beeinflußt war? Um die-  se Frage zu beantworten, bedarf es nur eines Blickes auf WELLHAUSENsS Lehrer  EWALD. So weit sich WELLHAUSEN auch von EWALDs Rekonstruktionen der Geschich-  te Israels distanzierte, so teilte er mit ihm doch die Überzeugung, daß die  Geschichte als Ganzes eine allgemein zivilisatorische Bewegung von einfache-  ren, niedrigeren zu komplexen, höheren Formen sei. Zu der Zeit, als WELLHAUSEN  selbst kreativ zu arbeiten begann, wurde seine These schon durch den Sozial-  darwinismus gestützt, so daß sich mühelos Analogien zwischen biologischer Evo-  lution und Geschichte als einem organischen, sich entfaltenden Prozeß her-  Sstellen ließen. Das heißt nicht, daß WELLHAUSEN das Alte Testament durchgängig  in eine evolutionistische Schablone zwingen wollte. Dazu war er - wenn auch  Nicht praktizierend - zu sehr Lutheraner. Seine Auffassung von den Propheten  als den großen Gegnern aller priesterlichen und kultischen Religion vertrug  sich durchaus mit seiner lutherisch geprägten Auffassung, und er versuchte  — im Gegensatz zu VATKE - nicht, den nach-exilischen Opferkult positiv zu  sehen. Aber seine Sicht der Geschichte entsprach der optimistischen, organi-  schen Auffassung des späteren 19. Jahrhunderts - eine Auffassung, mit der  De WETTE keinesfalls sympathisiert hätte.  137die relig1iöse
Lyrık, welche 1ın diesem el  er die höchste erreichte,
namentlich ın Ansehung der leifen Innigkeit und des klaren Selbst-
wußtseins Faßt letztere als den Einheitspunkt auf,
1ın welchen uletzt alle Se1ıten des religiösen zusanmnmengehen ,

überhaupt die der alttestamentlichen Religion als
solcher, 1ın d1iıeses Zeitalter 566)

Woher WELLHAUSENS züglic!] der Geschichte und ihrer
ziehung Alten nıcht durch beeinflußt War>? d1ıe-

antworten, 1Ur eilnes Blıckes auf WELLHAUSENS
weıt ıch WELLHAUSEN auch VOIMN onstruktionen der SC

Israels distanzierte, teilte mıt doc! die Überzeugung, die
sCcChıchte als CGanzes elıne allgemein zıviıliısatorische Bewegung VOI eın
L niedrigeren omplexen, Oheren Formen sSe1l. der Zelit, als WELLHAUSEN
Se. ea arbeiten begann , wurde Se1Ne These schon z1ıal-
darwinismus gestützt, Sich mühelos Analogien zwischen iologischer
1ution und SCNLıCNHTEe als einem Oorganischen, sich entfaltenden TOZe her-

1ıeben. Das el NAC} daß WELLHAUSEN das Alte Testament durchgängig
1n 'LNe evolutionistische one zwingen e. Dazu auch
niıcht praktizierend Lutheraner. Se1ine Auffassung VON ophe'
als den großen Gegnern aller priesterlichen und kultischen Religion vertrug
ılch durchaus eıner utherisch geprägten Auffassung, versuch:

ım. Gegensatz nicht, den nach-ex1ilischen Opferkult pPOS1tLV
Seline 1C der Geschichte entsprach optimistischen, Oorganı-

schen Auffassung des späteren hunderts eine Auffassung, m1ıt der
keınestalls sympathisiert hätte
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Die kYritrıSCHe alttes  lLıche 'orschung ın ihrer radikals FO

06-7, als eın ]Junger Gelehrter die hıstorische Authent1izıtät des LTe-

STAMEeNTS angri eıne religiöse Bedeutung unterstreichen. Ende des
Jahrhunderts hatte ıch eıne breıte Oorganische evolutionäre Auffassung
Wesen historischer TOZesSse entwickelt BT SE dieser Form eptierte

das Jahrhundert die auptergebnisse alttestamentlicher KYAL1K.-

melınem zweiıten werde ich Überlegungen anstellen, W1lıe

SCH.iıCchHte und Alte es Verlauf des Jahrhunde: aufgefaßt WurL—

den; werde LE die au  en, OD W1L ahn lıch Cal sich-
W1Le denen zurückkehren sollten, der des Te-

STAMeNtTS heute vollıg gerecht werden.
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